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Wilhelmsplatz mit Webertnrm in Haynau

Am Wilhelmsplutz zu Ha)iiau Foto: Hcimatliuch II
Ein sehöner, modern gestalteter Sclumiekplatz als feil der Haynaner Grünanlagen ißt der Wil­

helmsplatz. Im Hintergrund des Bildes erhebt sieh d *r Weberturm, einer der wenigen Ueherreste 
der alten Stadthefestigung der Deichsustadt, den die Weher der Stadt in Kriegszeiteil zu besetzen 
hatten, oder auch weil sic ihn vielleicht ganz oder größtenteils erhallt hatten.

j i l t - f f l t i i l H a u  v w  ßuiidert Jföfirch
Erinnerungen aus vergangenen Zeiten von C. Baensch (|)

(Siehe die Beiträge in Nr. 7, 9 — 12 Jahr­
gang L956)

Fortsetzung und Schluß 
Noch während der Zeit der Oellampen* 

heleuchtung war der hochachtbare Seifen- 
siedermeister Scholz der würdige Bürger­
meister der Stadt. Ihm zur Seite stand der 
Kämmerer und Beigeordnete Ncrger und 
mehrere Ratsherren, wie Sturm, Rasche, 
Wielund. Nach den schweren Ratssitzungen 
sammelten sich Bürgermeisters Stadtväter 
und andere angesehene 'Bürger mit «lern 
Hauptlehrer Hartrampf auf dem Burglehn 
hei ..Mutter Hanke“ , im Sommer in der 
schattigen Laube am Schloßteiche, im Win­
ter am runden Stammtiseb im gemütlieben 
Gastzimmer bei freundlicher, gut bürgerli­
cher Bewirtung zu einer Nachßitzmig. Die 
Debatten waren liier so lebhaft und anre­
gend, daß die, fürsorgliche Polizei zur Ab­
wendung eines nochmaligen Unfalles des 
Stadtoberhau|»tes die Anbringung einer fe­
sten Umfriedung des Schloßteiches auf der 
Seite des Promeiiadeiiweges als unumgäng­
lich notwendig erachtete und veranlagte. 
Nicht lauge darnach starb Bürgermeister 
Scholz. Die Stadtväter wählten als Nachfol­
ger den überaus tüchtigen Verwallungsheain- 
teu Hendschuh von der großen Gehr. Wol- 
ler’schen Spinnerei in Bunzlau und Mark- 
ltssa. Man ließ sich dabei von weitsichtig 
praktischen wirtschaftlichen und ökonomi­
schen Grundsätzen leiten; die Juristerei gah

nicht den Ausschlag, und man tat wohl dar­
an. Die Aera Hrnschuh wurde von segens* 
vollster Bedeutung.

\\ ir Jungen sahen und hörten mancherlei 
von alledem, — dachten, es müßte so sein, 
und hatten unserit Zeitvertreib für uns. Die 
Dragoner standen im Mittelpunkt. Hinter 
dem Weherturme, in dem die Garnison­
schmiede eingerichtet wrar, stand auf seiner 
Nordseite langhingestreckt der niedrige Gar­
nisonstall für ungefähr 150 Pferde; am Gie- 
hei links lag der Reitplatz, rechts reihten 
sich an den Stall Reitbahn und Lazarett. 
Viel Freude machte aus das Zusehen heim 
Appell und hei den Exerzier- und Reitiibuii- 
gen. Jeder Junge hatte einen oder mehrere 
Freunde unter den Soldaten. Gern taten wir 
ihnen kleine Dienstleistungen, durften dann 
vereinzelt mit in den Stall gehen, die Pferde 
sehen, ja sogar hei guter Laune des «.Freun­
des“ und „wenn die Luft rein war“ , auch 
einmal uuf einem besonders frommen Rap­
pen, der ..Dohle“ , im Gange des Stalles auf 
und ah reiten. Das war tni6cr Ziel und hoch, 
ster Stolz. Am Tage des Brolempfanges mar­
schierten wir mit vor das Haus des Liefe­
ranten, des Bachers Adolf Junisdi in der 
Liegnitzer Vorstadt und versuchten, einem 
Dragoner das Brot ahziikaiifen. Eine Korn- 
mißhrotschuitte mit Fett war ja für uns 
eine besondere Delikatesse.

Hinter dem Garnisonstalle zog sich der 
tiefe ..Zeuchiier“ -Grahen lang; er führte sein

Lehrpläne für Ostimterricht
Forderungen des BvD an das 

niedersächsische Kultusministerium
Mit Problemen des Ostkundeunterrichts 

beschäftigte sich eine Tagung der BvD-Kreis- 
vertrauenslehrer in Niedersaohscti in Han­
nover. Gegenüber der These, daß die Wie­
dervereinigung der Bundesrepublik mit der 
Sowjetzone auf Kosten der deutschen Ost­
gebiete jenseits von Oder und Neiße zu er­
reichen sei, habe die Schule die wichtige Auf­
gabe, der Jugend ein gesamtdeutsches Ge- 
Schichtsbewußtsein auf Grund der histori­
schen Wahrheit zu lehren, stellte Dr. Gehr- 
mann von der Ostdeutschen Akademie in 
Lüneburg fest.

In seinem Bericht über die staatlichen 
Maßnahmen bezeichnete Ministerialdirigent 
Wronka vom niedersächsischen Vertriebenen- 
ministcriiim die seinem Ministerium für kul­
turelle Zwecke verfügbaren Mittel als zu 
niedrig. Als Ergebnis der Tagung wurde von 
den Teilnehmern betont die Erwartung zum 
Ausdruck gebracht, daß die vom Kultusmini­
sterium zu erwartenden Richtlinien für die 
Volksschule sich nicht in Empfehlungen er­
schöpfen, sondern für den Unterricht über 
die deutschen Ostgebiete und den europä­
ischen Osten klare und verbindliche Wei­
sungen enthalten.

1957 das Eichendorfi-Jahr!
Vor hundert Jahren starb in Neiße der 

Dichter der deutschen Romantik. Joseph 
Freiherr von E i c h e n d o r f f , geb. am 
10. März 1788 auf Schloß Lubowitz b. Rati- 
bor. Das Gedenkjahr 1957 ist die gute Ge­
legenheit, uns des Dichters zu erinnern, der 
heute ganz Deutschland gehört, der aber 
zugleich auch von Gehurt aus ein Schlesier 
ist, und der deshalb auch von uns Schlesiern 
als einer der Unseren entsprechend heraus­
gestellt werden muß, damit die deutsche 
Oeffcntlichkeit auch hei dieser Gelegenheit 
auf die kulturelle Bedeutung der Land­
schaft Schlesien in ihrem Verhältnis zur ge­
samtdeutschen Kultur aufmerksam gemacht 
wird. So darf man wohl erwarten, daß jede, 
auch die kleinste Heimatgriippe, sich in die­
sem Jahre in einer F e i e r s t u ii d e tim 
des Dichters von Eichdorff Vermächtnis ver­
sammelt. Des Dichters Lyrik ist z. T. ein 
Bestandteil des deutschen Volksliedes ge­
worden. Seine Romane und Novellen halten 
noch heute ungebrochene Lebenskraft. Das 
gilt von dem Roman „Ahnung und Gegen­
wart“ . der die Lehensentscheidnng des Ro­
mantikers gestaltet, es gilt von dcu Erzäh­
lungen ..Das Marmorhild“ und „Aus dem 
Lehen eines Taugenichts“ , die man grade in 
der heutigen materialistischen Zeit in einer 
besinnlichen Stunde sich wieder einmal als 
aufrichtende Lektüre schenken sollte.

O .  B .

Das passende Geschenk für Ostern, zur 
Konfirmation, zur Kommunion und zu an­
deren Gelegenheiten sind die

HEIMATBüCIIER I und II 
der Altkreise Goldberg-llaynau it. Schönau«
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Wasser in den „SAolze“ -Tei<h bei den „Drei 
Bergen“ . Seine Abhänge waren mit Maul­
beerbäumen dicht bepflanzt. Die belaubten 
Zweige dieser Bäume wurden zur Fütterung 
der Seidenraupen gebraucht, die im alten 
Schießhause, außerhalb der Stadtmauer hin­
ter der katholischen Kirche im alten Wall­
garten gelegen, gepflegt und gezüchtet wur­
den. Im selben Hause war eine Spinnschule 
eingerichtet. Die Mutter Graupner stand ihr 
vor. Eine Anzahl armer Kinder aus dem 
Hospital und von Witwen und Leuten, die 
tagsüber auf Arbeit gehen mußten, kamen 
in der schulfreien Zeit bis zum Abend hier­
her, mußten Garn spinnen und erhielten am 
Sonnabend ein „Spinnbrotel“ . Das Haus 
wurde von uns die „Fockenfestung“ ge­
nannt.

Was mir in Haynau immer besonders auf­
fiel, waren die verhältnismäßig zahlreichen 
Gerbereien; ich habe sieben Weiß- und Sä- 
misch- und drei Lohgerbereien im Gedächt­
nis. Die letzteren hatten hinter der Tuch­
fabrik ihre Lederwaike mit Wasserbetrieb. 
Hier ging ich oft mit meinen Freunden Tilg­
ner und Rinke hin, um bei gewaltigem Ge­
töse der Arbeit der Stampfen zuzusehen; 
ein durchdringender Fischtrangeruch er­
füllte das Häuschen. Die Weißgerber koch­
ten aus Lederresten Leim. Die Lcimtafeln 
trockneten sie im Sonnenschein auf mit 
Netzen überspannten Holzrahmen, die sie 
auf dem Bürgersteige an die Wände ihrer 
Häuser lehnten. Für uns übermütige Bur­
schen war es ganz natürlich, durch Ueber- 
springen der Horden Unfug zu stiften. Eben­
so wie wir bei unseren wilden Häscherspielen 
als Räuber und Gendarm zum größten Ver- 
drusse des sonst so gutmütigen Ratsherrn 
Sturm und seines alten Promenadengärtners

(Schluß.)
„Satt oek,“ sagt Seidel Oskar, „doo kimmt 
ja o derr ombusscheue Schmied, na huste 
nu Deine fost neuen Maschinen baal olle 
verkooft?“ „Do inechten mer wull an Skat 
machen, woas meenste denn asu, Paul 
Schmidt.“ „Nu, wägen mir“ , sagt Paul 
Schmidt, „a Kalbdien konns ja kusten, aber 
nahmt Euch ock in acht!“ Ehe es richtig 
losgeht, kommt auch noch Oswald Stenzei, 
da ist die Runde voll. Sie setzten sich an 
einen Nebentisch, und es geht los, mit allen 
Schikanen. Als dann auch noch Emil Singer 
sen. kommt und sich gleich an den Stamm­
tisch setzt, empfängt ihn gleich Willi Schnei­
der: „Na hör’ mal, Emil, die Schweine wa­
ren wieder viel zu billig, und auch der Bulle 
hätte mehr bringen können!“ „Ja, ja,“ sagt 
der Emil, „weißde Willi, am bäsden, Du 
fährst das nächste Mal gälher mit nach Dres­
den, da bringen se bestimmt mähr!“  —  Als 
nächster erscheint Schweindl-Klein, er hat 
noch nicht alles verkauft und setzt sich zu 
.Schorgchl Starke. „Na, Herr Starke, wie ist 
eg denn mit einigen Ferkeln, ich hab’ noch 
welche draußen, Schweendel sag’ ich Ihnen 
so lang wie meene Peetsdie, wollen wir nicht 
mache e Geschäft?“ Aber Schorschl winkt 
ab. „Wampla vuhl,“  sagt er und philoso­
phiert weiter. Jetzt kommen auch nodi Dr. 
Netzei, Herr Spitze und Franz Petll sen. 
Herr Spitze ruft den Gastwirt Kielbratowski, 
der bringt auch schon das Schachbrett mit, 
und der Kampf entbrennt unerbittlich. Dr. 
Netzei und'Franz Pech begeben sich an den

AN UNSERE BEZIEHER!
Der Postbote kommt. Bitte Bezugs­

gehl bereithalten, damit Bezug nicht un­
terbrochen wird!

Reklamationen nicht an den Verlag, 
sondern an das Postamt richten, falls 
die Zeitung nicht ausgehändigt wird. 
Neue Postbezieher wollen uns ihre Hei­
matadresse mitteilen!

Wer als ehemaliger Kreuzbandbe­
zieher noch Doppelstücke erhält, teile 
dies dem Verlag mit, damit Doppelzah­
lung vermieden wird.

Neunherz besonders auf dem kleinen Walle 
über die wohlgepflegten Rabatten und Beete 
stürmten und untilgbare Spuren hinter­
ließen.

Damals besaß die Stadt zwei Brauereien; 
die Stadtbrauerei hatte der Ratskellerwirt 
Heinitz in Pacht; die andere Brauerei war 
Eigentum von „Kaller-Fritze“ , der auf der 
Hintergasse einen Bierausschank besaß. Der 
letztere, ein behäbiger, jovialer Mann, und 
sein wohlgenährter Schimmel waren Origi­
nale der Stadt. Mit Zylinderhut, Frack, wei­
ßer West, weißen Reithosen, hohen Stiefeln 
mit großen Sporen, weißen Lederhandschu­
hen mit Stulpen machte der altbekannte 
freundliche Herr jeden Sonn- und Feiertag 
seinen Nachmittagsausritt. Uns Jungen nidcte 
er dann wohlwollend zu; standen wir doch 
mit ihm auf freundschaftlichem Fuße. Wir 
unterbrachen unser Spiel und sagten zuein­
ander belustigt: „Du, das war Kallert-
Fritze“ ! Damals war noch gute, alte Zeit 
und waren auch nicht Stege und Wege über­
all verboten. Zum Austoben unserer Lugt 
boten Hopfenberg, die Ufer der Deichsa und 
die umliegenden Felder besonders während 
der Stoppeln viel Gelegenheit, und sie wur­
den von uns reichlich ausgenutzt.

Heute noch denke ich gern und oft mit 
Wehmut an diese schöne Jugendzeit in der 
lieben, kleinen Stadt zurück. Oft habe ich 
Gelegenheit genommen, mit meinem gleich­
altrigen Jugendfreunde Paul Hanke, der lei­
der schon 1922 heimgegangen ist, Erinne­
rungen an Vorgänge und Erlebnisse aus 
unserer längst vergangenen Jugendzeit wach­
zurufen. Die Erinnerung ist ja das einzige 
Paradies, woraus wir nicht vertrieben wer­
den können. Gedächtnis haben auch kalte 
Seelen, die fühlenden —  Erinnerungen!

Stammtisch. Franz Pech war kürzlich zum 
Maschinenmarkt und hat da wieder einige 
neue Witze gehört, die er gleich zum be­
sten gibt. Emil Singer muß eine Lage geben, 
und die Stimmung steigt. Herr Starke sitzt 
am Klavier und spielt: „Ich schieß den 
Hirsch im wilden Forst, im tiefen Wald das 
Reh,“  und „Oh, alte Burschenherrlichkeit“ . 
Da ruft Willi Schneider: „Na, Schmidt Paul, 
wer gewinnt denn nun bei Euch?“ Oswald 
Stenzei spielt gerade wieder mal eine nicht 
ganz Bichere Spitze, denn er schwitzt, und 
das ist ein schlechtes Zeichen. Da singt 
Schmidt Paul: „ ’ s ist Pedi heute, das Kalb­
dien ist bald fort.“ Inzwischen hört das 
Skatspielen auf und man sitzt noch ein biß­
dien beisammen. Da taucht plötzlich die 
Streitfrage auf, wer wohl schwerer sei, Os­
kar Seidel oder Oswald Stenzei. Singer Emil 
sagt: „Wiegen!“ Aber wo? Da sagt Seidel 
Oskar: „Dos wem mer glei hoan. Breng a 
Schüssel zim Wiegehause, inse Zuckerriben- 
wooge is ja grode geaidit, do wern mer glei 
amol sahn, asu wos hie!“ Erst werden noch 
Wetten abgeschlossen und dann geht alles 
hinaus zur Zentesimalwaage. Die Prozedur 
beginnt. Das Resultat? Ein jeder wiegt 131 
kg. Da Mitternacht inzwischen vorüber ist, 
löst sich die Runde bald auf, und als Otto 
"Wilhelm, der Nachtwächter, erscheint, kann 
auch Sdiorschl Starke, der ja bekanntlich 
nachtblind war, nach Hause, denn Otto Wil­
helm begleitet ihn und beginnt bei Gut Nr. 1 
seine Runde durch das Dorf.

Die Jahre vergehen; es kommt der zweite 
Weltkrieg; viele der Dorfbewohner werden 
eingezogen, mancher kehrt nie wieder zurück. 
Bis dann im Februar 1945 auch für die Mi- 
chelsdorfer die Zeit der Evakuierung kommt 
und sie die Heimat verlassen müssen. Als 
nach dem Zusammenbruch im Mai 1945 die 
meisten wieder in die Heimat zurück kom­
men, beginnt auch für diese die Leidens­
zeit. Meist sind es die Frauen, Kinder und 
älteren Männer, die jüngeren sind unter­
wegs durch die Russen vom Tredc fort in 
die Gefangenschaft geführt worden. Die 
Heimgekehrten sind es dann, die mit dem 
Aufbau wieder beginnen und unter größten

Schwierigkeiten, so gut es gehen will, die 
Felder bestellen und auch die Ernte ein- 
bringen. Als dann im September die Polen 
die Verwaltung über Schlesien übertragen 
bekommen, ziehen auch in unser Dorf Po­
len ein und belegen die Gehöfte mit Be­
schlag. Sie ziehen vor allen Dingen dort ein, 
wo die Heimgekehrten die Felder bestellt 
hatten. Da fanden sie ja getane Arbeit. Je­
der von denen, die damals zu Hause waren, 
weil! da wohl seine eigenen Erlebnisse zu 
erzählen. Im Juli 1946 erfolgte dann die 
Ausweisung aus unserer angestammten Hei­
mat, die wir jedoch niemals als verloren 
betrachten werden. Wo bleibt da eigentlich 
das Völkerrecht?

Wir gedenken in Trauer der VerstorIrenen 
unserer Gemeinde aus der Zeit vom Zusam­
menbruch Ins zur Vertreibung aus der Hei­
mat.

Es sind dies die Frauen:
Gertrud Zobel, Elisabeth Wolle, Elise 
Gnichwitz, Wanda Schneider, Selma 
Schmidt, Lina Hilier, Emma Starke, Anna 
Anhalt, Grete Schmidt sowie die Schwie­
gertochter von Gustav Schmidt, 

und die Männer:
Gustav Kobelt, Paul Galinski, Wilhelm 
Kobelt, Josef Jeroyn, Oswald Willen­
berg, Paul Hahn, Paul Härtel, Oswald 
Zobel. Herr Weiser, der Vater von Frau 
Lauter,

und als letzte die Opfer des Zugzusammen­
stoßeg in Waltersdorf:

Erich Mitsdierling und Bernhard Starke.
Die Tatsache, daß in dieser kurzen Zeit 

von den verhältnismäßig wenigen, die zu- 
rüdcgekehrt waren, 22 Menschen starben, 
redet eine deutliche Sprache und wirft ein 
Licht auf die Ernährungsverhältnisse, die 
während dieser Zeit geherrscht hallen. Wir 
fragen uns, wo da eigentlich das Weltge- 
wissen bleibt! Denn der Krieg war doch 
längst vorbei! Diese Toten aber sollen uns 
und vor allem unserer Jugend eine Mahnung 
sein, unsere Heimat niemals aufzugeben und 
den Willen wachzuhalten, zu gegebener Zeit 
zurückzukehren, um die Heimat wieder zu 
gewinnen.

Es ist daher für uns Heimatvertriebene 
zu begrüßen, daß uns durch das Bestehen 
der kleinen Heimatzeitungen Gelegenheit 
gegeben wurde, die Verbindung mit der 
engeren Heimat aufrecht zu erhalten und 
weiter zu pflegen. So wie die Familie die 
kleinste Zelle eines Staates ist, so ist es 
die Aufgabe der Heimatblättdien, als erstes 
Glied aller Heimatorganisationen Erinnerun­
gen aufzufrischen und unserer heranwadi- 
senden Jugend immer wieder vor Augen zu 
führen, was wir wohl verloren, niemals aber 
aufgegeben haben,

GoIdberger in Branoschweig
Zusammen mit den Liegnitzer Nachbarn 

fand Mitte Februar im „Haus Güldenkrug“ 
die Jahreshauptversammlung der Goldber­
ger Heimatgruppe statt, die laut ihrem Jah. 
resbericht durch Kleintreffen, Besichtigun­
gen, Ausflüge und sonstige landsmannschaft­
liche Veranstaltungen ein reiches Arbeits­
jahr hinter sich brachte. Leider muß bei 
dieser Gelegenheit einmal ernsthaft darauf 
hingewiesen werden, daß die Beteiligung der 
Heimatfreunde aus dem Kreise Goldberg 
viele Wünsche offen läßt. Deshalb sei auch 
darauf hingewiesen, daß die nächste Ver­
sammlung am 14. April im Haus Güldenkrug 
einen Ueberhlick über die Planungen 1957 
und einen Vortrag über die Rentenreform 
bringen wird. —■ Der alte Vorstand wurde 
einstimmig wiedergewählt. Inzwischen führte 
auch am 3. März die Heimatgruppe in der 
„Stadt Halle“  den angekündigten „H e i t e ­
r e n  N a c h m i t t a g  i m F a s c h i n g “ 
durch. Der Besuch war besser als im Vor­
jahr, doch vermißte man noch manchen Hei­
matfreund, den man erwartet hatte. Der 
Fasehingstanz unter Leitung von Frl. Dorle 
F r o s t  war voller Heiterkeit, Fröhlich­
keit, Frohsinn, Juhel und Trubel, kurzum 
ein Fest echter schlesischer Geselligkeit, so 
daß wir diejenigen, die nicht kamen, nur 
bedauern können. Wer landsmannschaft. 
liehen Zusammenhalt bejaht, der ist eben bei 
solchen Anlässen mit dabei!

ifmwuHQtH an * / H b e i  fflaijHGu
Von HOVM Richard G r o k e , (22a) Gruiten/Rhld., Osterholz 137d
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Curl Kunkel:

Schicksal und Einsatz des Schönauer Volkssturms
(Fortsetzung)

Am Horizont tauchen im Morgendunst im­
mer noch neue Panzer auf. Das Gefecht wird 
heftiger. Die russische Infanterie kommt 
uns immer näher. Gefechtslärm hallt über 
die Felder. Es ist das kurze Knallen der Ge­
wehre. Jetzt summt und zirpt es über und 
zwischen uns. Die Russen haben uns als un­
gefährliches Ziel erkannt. Wir müssen das 
Feuer bald einstellen, unsere Lage ist brenz­
lich. Die Panzer sind sehr nahe gekommen. 
Der Feind sammelt sich mit 30 T 34. Die 
Panzer sind teilweise gedeckt durch die Nim- 
kowitzer Gebäude. Es knallt nun in seine 
Angriffsabsichten ohne Pause hinein. Ein 
Granatwerfer hämmert mit seinen Geschos­
sen zwischen die Panzer, die gezwungen sind, 
immer in Bewegung zu bleiben. Der Feld­
webel ist eisern und furchtlos. Immer wie­
der wirft er einen schnellen Blick zur Orien­
tierung in die Runde. Wir kleben mit un­
seren Panzerfäusten am Rande unserer Lö­
cher. Die Geschosse pfeifen knapp über un­
sere Köpfe hinweg. Man hört erst die Ab­
schüsse, wenn hier vorn die Granaten längst 
eingeschlagen haben. „Achtung“ ! ruft es, 
„Panzer laufen an!“ Und schneller schießt 
das Infanteriegeschütz. Jetzt schießen auch 
die russischen Panzer die Gebäude vor uns 
in Grund und Boden, Qualm und Rauch zie­
hen über uns hin, und wieder meldet der 
Feldwebel auffahrende Stahlungetüme. Da 
kracht eine Panzergranate dicht bei seinem 
Loch, der Feldwebel sinkt sterbend in sich 
zusammen. Sein Tod bringt Unsicherheit in 
unsere Reihen, dann bleibt eine grimmige 
Entschlossenheit zurück. Immer wieder lärmt 
und kracht es um uns. Einige Panzer bren­
nen. Nun schießt ein russischer Koloß in die 
obersten Luftlöcher des Brückenturmes. Er 
vermutet von dort aus das gut geleitete Gra­
natwerferfeuer. Nun wirbelt auch von der 
anderen Seite roter Ziegelstaub auf uns her­
ab. Wieder wird ein Panzer im Anfahren 
getroffen. Etwa sechs Meter vor mir pras-

Solinger Stadthalle abgebrannt
Viele Tausend aus dem Kreise Goldberg 

erinnern sich der Stadthalle in Solingen, in 
der s. Zt. die Uebergabe der Patensdiafts- 
urkundc erfolgte. Diese Stadthalle ist in 
der Nacht zum 13. März abgebrannt. Wenige 
Stunden vorher hatte noch ein Beethoven- 
Konzert des Städtischen Orchesters stattge­
funden.

Die Solinger Stadthalle, von der jetzt 
nur noch die Außenmauern stehen, war fest 
die einzige Stadthalle in einer großen Stadt 
Westdeutschlands, die während des Krieges 
nicht zerstört wurde. Sie war in den Drei­
ßiger Jahren erbaut worden und hot 1 150 
Menschen Platz.

Bergisdi-Gladbatli Patenstadt 
für östlichen Teil des Kreises Görlitz

Wie aus dem Rundbrief der Landsmann­
schaft Schlesien ersichtlich ist, wurden die 
Verhandlungen wegen Uebernahme der Pa­
tenschaft für den ostwärts der Neiße ge­
legenen Teil des Kreises G ö r l i t z  inzwi­
schen zu einem guten Ende geführt. Wir 
hoffen, sdion in der Aprilausgahe darüber 
Näheres berichten zu können. Inzwischen 
werden aueh die Bemühungen wegen einer 
Patenstadt für die ostwärts der Neiße gele­
genen Teile des Kreises R o t h e n b u r g  
O/L. fortgesetzt. —  Stadt Hilden wurde Pa- 
tenstadt für den Landkreis Wolilau.

Gruppe Goldberg in Bielefeld:
In der Jahreshauptversammlung am 9. 3. 

wurde der gesamte Vorstand neu gewählt:
1. Sprecher Richard Pötsehke (Falkeuhain);
2. Sprecher Günter Langer (Kouradswaldau); 
1. Schriftführer Rudolf Hallinaun (Rose­
nau); 2. Schriftführer Frau Laelimaun (Kutif- 
fuug); 1. Kasseuführer Bruno Nirkchen (Kon- 
radswaldau); 2. Kaseenführer Willi. Krause 
(Kauffung); Beisitzer: P. Geisler, K. Burk­
hard!, W. Kunze, R. Hornig, H. Stharf.

seit und knattert es. Eine hohe Qualmwolke 
stiebt gegen den Himmel. Zischend explo­
diert die Munition. Wenn ieh den Kopf hebe, 
sehe ich ihn in einer Mulde auf der anderen 
Straßenseite hrennen. Dahinter stehen noch 
zwei Ungetüme in Flammen. Ein Panzer 
macht immer uoeh Punktschießen auf den 
Brückenturm. Die russische Infanterie ist im 
Schutze der Panzer nahe an litis herange­
kommen, hin und wieder höre ich ihre Ma­
schinenpistolen knallen. Wieder nimmt ein 
Panzer aus dem Schutze der Gebäude her­
aus Anlauf, und lärmend gewinnt er, die 
Böschung hcraufkommend, in unwahrschein­
lich schneller Fahrt die Oderbrücke u. saust 
davon. Doch drüben an derAuffalirt zur Stadt 
steht bald eine Explosionswolke über ihm: 
Die Panzerfaust eines Gefreiten hatte gut 
getroffen. Nun rasseln in schneller Folge 
andere feindliche Panzer hinterher. Auf den 
zweiten komme ich mit der Panzerfaust 
leider schlecht ah, der Schuß sitzt einen Me­
ter dahinter. Auf den dritten geht es schon 
besser, ich treffe ihn hinten, und er bleibt * I

auf der Brücke stehen. Zwei Russen steigen 
heraus und zerreißen die Sprengleitungen 
am Eisengeländer der Brinke. Auf den vier­
ten Panzer sdiieBt Schl, leider aueh zu kurz. 
In der Aufregung verbrennt er sich die ganze 
rechte Mantelseite mit dem Rückstoßfeuer. 
Noch ein fünfter Panzer passiert die Oder­
brücke.

Die Männer der 1. Kompagnie, die kurz 
vor der Brüche in ihren Löchern liegen, sind 
zum Teil verwundet.

Nach den Worten des Generals sollte die 
Oderbrücke nach dem Passieren des fünften 
Panzers in die Luft gesprengt werden. Jetzt 
müßte der Zeitpunkt gekommen sein. Aber 
es geschieht nichts. Zögernd schießt noch der 
Granatwerfer. Durch die Nähe der Kampf­
wagen können wir uns nicht mehr rühren. 
Der Vorrat an Panzerfäusten ist aufge- 
hraueht, und nach der russischen fnfanterie 
können wir auch nicht mehr schießen. Wir 
räumen daher die Stellung und ziehen uns 
in Richtung der Eisenhahnbrücke zurück. Ge­
bückt rennen wir los; ausgerechnet stolpere 
ieh noch über zwei Panzerfäuste. Hier lie­
gen sie herum, und vor zwei Minuten hätte 
ich sie dringend brauchen können.

(Fortsetzung folgt.)

Der verein Schönauer Freilichtbühne und seine Vorgänger
B Im Juni v. J. gedachten 

^  ndO | wir der Schönauer Frei-
I hchtbüline im Zusammen-

^  J l̂aIln mit dem Heimatspiel
\ jTfC J  "Oie Hexe von Schönau“ .

Aber nicht nur durch die- 
ses Sp{e| allein trat der 

Verein an die Oeffentliehkeit. Zwei Jahr­
zehnte lang war er für das Städtchen Schö­
nau ein kultureller Begriff.

Der geistige Vater der Heimatspiele und 
des Vereins Freilichtbühne war Sehuhma- 
dhermeister Hcrmin Muliniert. Sdion vor 
dem 1. Weltkriege war er bemüht, das The­
aterlehen der Stadt zn fördern. Unter seiner 
„Regie“  wurden —- soweit erinnerlich, durdh 
den Militärverein —  u. a. „Die 11 SchilF- 
schen Offiziere“ und „Königin Luise“  auf­
geführt. Als Bürgermeister Klinner 1913 ei­
nen Festspielausschuß zur Aufführung des 
Theaterstückes „Gold für Eisen“ gründete, 
war es selbstverständlich, daß Hermin Müh- 
mert Spielleiter wurde. Diesem Ausschuß ge­
hörten weiter Kantor Poguntke an, der eine 
örtliche Kapelle hierfür zusammenstellte, 
ferner Malermeister Gustav Knoblodi und 
Kaufmann Georg Zeh. Das Stüde wurde un­
ter ungeheurem Anklang im Adler-Saal etwa 
15mal gespielt. Im Saal war sogar für diese 
Aufführungen eine besondere Galerie zur 
Erhöhung der Zahl der Zuschauerplätze ein­
gebaut worden. Otto Sendler spielte den 
Theodor Körner, Paul Helbig den Pastor 
von Rogau. Der finanzielle Ueltersehuß der 
Aufführungen wurde zuin Ankauf eines 
Brünens verwendet, der auf einer Ausstel­
lung in Breslau (1813— 1913) erworben wur­
de und dann auf dem Ohermarkt in Schö­
nau Aufstellung fand. Unter dem hohen 
Baumviereck des Ohermarktes kam der 
Brunnen jedoch nicht besonders wirkungs­
voll zur Geltung.

Nnoli dem 1. Weltkriege veranstalteten 
verschiedene schlesische Städte Heimatspiele, 
z. B. Lahn, Bolkenhain und Priebus. Audi 
in Schönau erwog man einen solchen Plan. 
Da solche Festspiele aber witterungsabhän- 
gig waren, forderten sie meistens erhebliche 
Zuschüsse. Der kluge Kommunalpolitiker 
Bürgermeister Arthur Sendler war nidit so 
schnell zu bewegen, dem Schönauer Stadt- 
siirkel allein dieses Risiko aufzubürden. Auf 
Anregung des Gasthofbesitzers Alexander 
Weigmann zeichneten die Schönauer Gewer­
betreibenden Anteile his zur Höhe von 
12 000 Murk. Nunmehr entschloß sich die 
Stadt, die Trägerschaft zu übernehmen.

Der Dichter Konrad Urban schrieb das 
Heimatspiel „Die Hexe von Schönau“ für 
die Freilichtbühne und das Heimatspiel „Die 
Pagen der Herzogin“ , welches hei Regen­
wetter ersatzweise im Adler-Saal aufgeführt 
wurde. Der Initiative von Bürgermeister

Sendler war es zu danken, daß Regierungs­
präsident Dr. Pöschel-Liegnitz das Protek­
torat übernahm und audh der Erstauffüh­
rung im Mai 1927 beiwohnte. Der Dichter 
Konrad Urban war bei den Aufführungen 
meist selbst zugegen. Spielleiter waren Her- 
min Mühniert und Otto Sendler. Das erste 
Heimatspiel schloß bei 15 000 Mk Unkosten 
mit einem Defizit von 3000 Mk ab.

Um die Stadt bzw. die Gewerbetreibenden, 
welche die Sicherungsa» teile gezeichnet hat­
ten, mit diesem Fehlbeträge nicht zu bela­
sten, wurdet der „Verein Freilichtbühne“ 
gegründet, der durch den. Erlös weiterer 
Spiele das Minus abdecken sollte. Erster 
Vorsitzender wurde Bürgermeister Arthur 
Sendler, 2. Vors. Hermin Miihmert, Kassie, 
rer Casthofbes. Weigmann, später Spark- 
Buchhalter Herrmann, Schriftführer Gast- 
hofhesitzer Weigmann, später Spark.-Buchh. 
flerrmann, Schriftführer Stadtobersekr. Un- 
ger, Spielleiter Otto Sendler und Otto Hadc- 
auf.

1928 kam das Heimatspiel „Die Hussiten“ , 
ebenfalls von Konrad Urban, auf der Frei­
lichtbühne zur Aufführung und in den fol­
genden Jahren weitere Stücke wie „Krach 
um Jolanthe“ , „Von Sieben die Häßlichste“ 
und „Im weißen Rößi“ .

Die Saalstücke wurden abwechselnd im 
Adler- und Schießhaussaal aufgeführt, so- 
u. a. „Husarenfieher“ , „Der Veilchenfresser“ 
und „Minna von Barnhelm“ . Verschiedene 
Male gastierte der Verein Freilichtbühne mit 
seinen Aufführungen mit gutem Erfolge auch 
in Kauffung. Die Leseproben fanden in der 
Stadtbrauerei (Steinweg) oder im Ringcafe 
(Helbig) statt. Die Theaterkostüme stellte 
fast für alle Aufführungen der Kostümver­
leih Stöckel in Leipzig. Fritz Heller, Alt­
schönau, malte die naturgetreuen Kulissen —  
manchmal noch, wenn schon die ersten Zu­
schauer kamen!

Als großem Gönner der Heimatspiele sei 
auch des Baumeisters Paul Dannert gedacht, 
der das gesamte Gelände zur Anlage der 
schönen Freilichtbühne in der Aue unent­
geltlich zur Verfügung stellte. Die Freilicht­
bühne wies mehr als 1000 Sitzplätze auf.

All die Jahre hindurch stellten sich ört­
liche Laienspieler der guten Sache freiwillig 
zur Verfügung. Als bewährte und immer wie­
der gern gesehene Hauptspieler erinnern 
wir uns dabei an Otto Sendler und Otto 
Haekauf, Karl Ebert, die Schwestern Müh- 
mert, Margarete Mescheder und Georg Hel- 
big, Ernst Behnisch, Karl Weidner, Lehrer 
Schmidt, Marie Scholz (Windtier) und Käte 
Alt, Richard Nitsch, Fritz Pohl und viele 
andere mehr. Im Souffleur-Kasten saß Ri- 
ehard Scholz (Amtegericht), Kantor Pogunt­
ke sorgte bis zu seinem Weggang von Schö­
nau für die Musik.
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Der Verein bat bis zuletzt bestanden. In 
den letzten Jahren vor dem Kriege kamen 
mancherlei Schwierigkeiten, die die alther­
gebrachte Tradition des Vereins durchbra­
chen. U. a. wurde die Mitarbeit von Berufs, 
schauspielern gefordert. Der alte Geist aber, 
der die Schöpfer des Vereins beseelt batte, 
war geblieben.

Abschließend sei an dieser Stelle auch 
beute noch allen denen gedankt, die durch 
ilire jahrelange selbstlose Mitarbeit und aus 
Freude am Spiel geholfen ballen, den Ein­
wohnern Schönaus und seiner Umgebung 
viele Stunden der Freude und Erbauung 
durch die Theaterauffüliruugen der Vereius- 
Freilirlitbühne zu schenken. Der 1 erein Frei­
lichtbühne ist unvergeßlich mit der Ge- 
scliicbte unserer Heimatstadt verbunden.

(An merkuujr des Verfassers: Einen be­
trächtlichen Teil der Angaben zu dieser 
Abhandlung verdanke ich einer der langjäh­
rigen llauptdarstelleriimeu. Margarete Me- 
scheder (Belmke), jetzt in Miililbauseii/Tliür., 
und dem Heimatfreund Alfred Uiiger, Wolfs- 
lmrg. Wer besitzt uorli ein Textbuch von der 
..Hexe", den „Hussiten” oder den „Pagen der 
Herzogin"?)

Bernhard Weiß.

50 Jahre Tarnertrene
Am 8. April 1957 feiert der weit über 

die Grenzen seiner Heimat hinaus bekannte 
Schuhmachermeister Paul li au k  aus Schö­
nau a. Katzhach seinen 65. Gehurtstag.

in seiner Heimat als auch in seinem jet­
zigen Wohnsitz, Bielefeld-Schildesche, Tal- 
hrüekcnstraße 39, erfreut er sieh großer Be­
liebtheit.

Neben einem Sehuhwarengesehäft, das er 
nach bestandener Meisterprüfung von seinem 
Vater übernahm, widmete er sich mit aller 
Kraft der sportlichen Ertüchtigung der Ju­
gend.

Freizeit stand ihm neben seinen beruf­
lichen Pflichten kaum zur Verfügung. Jede 
freie Minute widmete er sieh der Arbeit in 
seinem ihm liebgewordenen Männer-Turn- 
Verein 1862 Schönau a. K. Immer beherrsch, 
te ihn dabei der Gedanke, in der Heimat 
Jung und Alt dem Turnen und dein Sport 
näher zu bringen. Viele Jahre galt daher 
auch seine ganz besondere Sorge der Schii- 
lerahteilung des Vereins. Hierbei sei er­
wähnt, daß die alljährlich am 3. Pfingst- 
feiertag stattfindenden Staffelläufe auf den 
Willenberg mit sein Werk waren. Neben 
anderen Vorstandsämtern versah er von 
1920 -1938 das Amt des Turnwarts.

Allein 12 Turnvereine half er in dem 
da maligen Katzhach-Bezirk des Riesen ge- 
birgsturngaues gründen. Bei dem Bau der 
herrlieh gelegenen Schwimmanstalt war Paul 
Hank auch unermüdlich tätig. Die Schwimm- 
ahteilung des Vereins und die unter seiner 
Mitwirkung ins Lehen gerufene Deutsche 
LebensrettungsgeselUchaft nahm unter sei­
ner Leitung einen ungeahnten Aufschwung.

Bereits 50 Jahre gehört der Jubilar der 
Deutschen Turnerei an und ist heute noch 
aktiv und als Vorstandsmitglied im Turn- 
nnd Sportverein 1890 in Bielefeld tätig.

Im Jahre 1932 erwarb er das Deutsche 
Turn- und Sportabzeichen >h Gold, nachdem 
er bereits früher die Abzeichen in Bronze 
und Silber erworben hatte.

Der Höhepunkt seines turnerischen Le­
hens war neben seinen vielen Siegerehrungen 
sein Sieg heim Deutschen Turnfest in Ham­
burg im Jahre 1953.

Ihm gehören als treuen Sohn seiner Hei­
matstadt Schünau/Katzbach unsere herzlich­
sten Grüße und Wünsche. Möge er noch viele 
Jahre in bester Gesundheit iin Kreise sei­
ner Familie und seiner Freunde erleben.

Wanderung durch Kauffung:

„Seiflen“, Ludkabrnnnen und der „Slimpel“
W enn wir unsere Wanderung durch den 

größten schlesischen Kalkindustrieort fort­
setzen. so müssen wir von unserem letzten 
Standort, „»am Wahr**, doch noch einmal 
einige Schritte zurtickgehen. tun nicht eiiicu 
Orlsleil von Kanffnng zu übergehen. Wir 
gehen also noch einmal znr „Buscha Hofe% 
lassen links am Eingang „das Schloß'4 liegen 
und erinnern uns dahei daran, daß es einmal 
eine Zeit galt, in der in diesem Schloß außer 
Deutsch und Russisch und Französisch glei­
chermaßen gesprochen wurde. Wir sehen auch 
im Geiste noeh Frau v. Zwirtnm mit ihrem 
„Karl" (Karl Ahcnd) in ihrem Landauer, 
bespannt mit zwei Schwarzschimmeln, Zigar­
ren oder Zigaretten rauchend, durch Kauf- 
fung fahren. Wir erinnern uns auch an un* 
sere Kinderzeit, als wir mit einem gewissen 
Bangen jede Weihnachten in diesem Schloß, 
aber dann schon bei Frau Busse, einer Toeb* 

. ter von Frau v. Zwirtnm, mit unserem Katz- 
baebpfürtner zum Weibnachtssingcn vor der 
recht internationalen Gesellschaft antraten. 
Die Freude über ein 20,—  Markstück, das 
wir mit noch anderen Geldern aus dem Orte 
gesammelt, an das Krü|>pelheim Bethel sand* 
len. war dann immer auf allen Seiten groß. 

'Geschlechter kommen und gehen. So kamt 
man wohl auch von den Bewohnern des rus- 
sischen Hofes sagen. Wir treten nunmehr 
zum hinteren Tor des geräumigen Hofes 
hinan* und sind dann 9cbon bei Karner Hein- 
richa und Goltschilda Hermanna. Vor uns 
faucht die Katzbachtaibabn über iiiiserenWeg 
..uff dee Zekalaline“ zu. Zur Linken begrüßt 
uns die „Seifabache” und vor uns liegen die 
Häuser des Seiffen still und friedlich einge­
bettet in eine wunderbare landschaftliche 
Umgebung. Wo früher ..drr Seiffapforr** 

wohnte, später Walprecht Heinrich, über* 
<|ueren wir die Seiffonbach und gehen bergan 
•zur „ruscha Gruft", der Ruhestätte der Fa­
milie Busse. Unsere Befreier haben liier 
191.5 „aufgeräumt'’*, auch an dieser, den To­
ten geweihten Stätte, daß man auch beute 
noch nur mit einem großen Granen daran 
«lenken kann.

Nun könnten wir über den Kellerberg nach 
der Rosenbaude wandern oder durch die 
Mulde auf der Talsohle zur Schafbergbaude 
—- ei a kala Rietz — . Wir aber w'ollen zum 
Ludkabriinncn, und der liegt oben am Süd­
bang des Kitzelberges. Der KatzbachpfÖrt- 
ner bat auch dieses idyllische Plätzchen aus 
der Taufe gehoben. Hier haben wir als Schul­
jungen unter seiner Leitung Steine aus dem 
Gelände geräumt, Trockenmauern gesetzt, 
Bänke aufgestellt und Wege markiert, um 
dem Wanderer den Weg zu Ludkabrunn zu 
weisen. Viele von uns haben an diesem von 
Waldesruhe umgebenen Blätzchen gesessen, 
ohne zu wissen, wem zu Ehren es von Hein­
rich Scholz geschaffen wurde; Ludka Busse 
und einer ihrer Töchter —  in Verehrung 
und Dankbarkeit. —

Nun könnte man in Versuchung kommen 
und weiter wandern zum Friedrichsbruch —  
nicht Grube, wie in den amtlichen Meßtisch­
blättern stellt — , aber dem Friedrichsbruch 
und mit ihm dem Kitzelberg werden wir eine 
besondere Unterhaltung widmen. Wir müs­
sen bergan „Zum Slimpel“ , einein weiteren 
Ortsleil von Kauffung. Bei unserem Abstieg 
beobachten wir komisches verfallenes Ge­
mäuer, Schachtöfen, mit Gras und Birken 
bewachsen, die Vorläufer der Kauffunger 
Kalkindustrie. Durch die Bahnlinie —  4 Häu­
ser —  »der Stimpcl“ —• vom übrigen Ort 
getrennt, erinnern uns an die Herren von 
Stimpel, die hier einmal ihren Sitz batten. 
Und wieder taucht die Kinderzeit für einen 
großen Teil von uns auf, wenn wir die Bahn­
linie zurück zum Ort überschreiten, vor uns 
der Stimpelgartcn, in dem Jlauptlelirer 
Heinrich Scholz alljährlich mit uns das Kin­
derfest feierte. Der Höhepunkt eines solchen 
Kinderfestes war immer die Aufführung 
,.I)rr Urian“ . Fröhliche, unbeschwerte Ju­
gend war hier mit ihren Familien versam­
melt. Und wenn wir jetzt durch die „Stirn* 
pelgoasse“  wieder die Hauptstraße betreten, 
so haben wir schon, wenn auch kleinen Teil, 
unseres I. Kauffung hinter uns gelassen. 
Aber auch über diesen Teil wird im näch­
sten Bericht noch zu reden sein.

Schließen wir für beute mit, dem Sinn­
sprüchlein. das am Ludkabrumien ange­
bracht war:

Denk in Lebens Hast.
Halst am Quell Du Rast.
Du bist liier ein Gast! - -

G. Teuber

Die Kauffunger Heemte und die Barge!
Von Ernst B e y e r .  Hagen/Westf., 

Rastebaum 7
Die Zeßkalabne dort bingu Daußa.
Uff die Kellerberge doas läßt sieb laufa. 
Nunder ei a Seifa, quar Uber die Baoche, 
derr Ziegarücku firr Schlietafuhrtage,
Die Koblstroße. der Friedrichsbruch,
Derr Ludkabrunn bot beut Besuch.
Derr Kerelialioiu, derr Kitzelbarg,
Derr Sebnaumbricb mit sein löö klea Zwerg, 
Derr Beckastcen, die Mosighöh.
Die Kummerbergbande —  och herrje.
Drr Wippel fit derr Malkgelte 
Reecht richtig bal bis eins Gewölke.
Vum Kisabarge zu Puihuihiittc,
Derr kleene .Mühlbarg, die Hüb ei derr

[M itte* .-
Und die lange Lelterbaehe,
Kiniint monchmol goar ci dee Raage,
Doas ala Raubschloß om steila Hange,
Die Hynengräber eint langa Brand.
A Gitterzug mit viel Gepakse,
Ganz sachte dreht sich Road und Achse» 
Dicke Wulka, Qtiolm und Bauch 
Stielm aus dam Schornstcen raus«
Die hotte tüchtig woas zu zielm.
Die Tackte kunt ma goar verstichn:
„Halft och schercha. halft och schercha.
Muß noch bis noch Kauffung werdta!”
Derr Hornigsbarg trägt dicke Äbriu 
I>crr Keschabarg koan sich kaum derrnährn, 
Derr Sunnalitibel brennt ferr Hitze.
Ei derr ala Stube lacht immer an Pfitze, 
Derr Haaslich und die Rululaida.
Die ala Wiesa sein Zeit schneida.
Derr Golcha und die Omrichkiefer 
Hain Ausschau übers Dörfla nicber,
Derr Märlasteen ball immer wacht,
Woas doas Kasebrale macht.
Die Eisakuppe koan sich frei«, 
ihr Nupper is derr Teifclshoin,
Derr Rüpprieh grüßt schund ei derr Früh, 
Die ale lange Winterhüli.
Derr Röhrsbarg woar schund uft im Streite, 
A zeigt nu seine uffne Seite, 
l)oaas Miihlroad füll derr Erluiniihle 
1s blos zu lioan ferr Wosserspiele,
Derr grüße Mühlbarg niemols aleene, 
Derzu gebiert derr Uhustcen,
Derr Krohasteeti au eiverleibt.
Derr Gänsebois doch übrig bleibt,
Derr Weißstcen und is Rodeland 
Is mestens olla doch bekannt,
Die Kotzbache nimmt hie ihra Lauf,
Doch jitze Seim merr aus Kauffung raus. 

Wir wollen es erleben, 
die Kraft nicht erlahm;
Gott grüß dich 
Du ala Zcßkalahn!

W er hilft suchen?
Es werden gesucht: 2205 Margarete II o f f- 

m a ii n aus Rcisicht, bisher Friedbcrg/Schw. 
(utibek. verzogen). —  2212. Rob. Kr i s e l t -  
k o aus Goldberg. -• 2214 Fleischermeister 
Ernst W a l t e r  oder Angeb. ausc Probst- 
hain. —  2215. Heinz L e u  s e l t n e r  gen. 
Franke, geb. 1930, Manfred F r a n k e .  Adolf 
Franke, Kurt Franke, sämtlich ans Schön- 
fehl. Krs. Goldberg. - 2219. Gustav R n c h- 
w i t z ,  Frau n. Tuchler Käthe (Lokführer) 
ans Goldberg, Promenade. —  2221. Herbert 
und Erhardt S e b e m i e r  aus Woitsdorf. 
—  2222. Anna H e i m a n n aus Doberschau. 
2226. Conrad I) o b e r s  ans Schönau a. K., 
Uiit. Markt 33. _ * _

Die „Kalmie“ auf dein Weg von Alzenau 
nach Adelsdorf ist kein Rach, sondern ein 
Tal, das sich von GrÖditz bis Modelsdorf 
Idnzicht. Durch die „Kulmie'* Hießt die 
„kalte Radio“ (Kablbache), die früher in 
Modelsdorf die TliiePschen Fischteiche spei­
ste; sie gihg dann in den Mühlgraben und 
hinter Modelsdorf in die Dcichsa.

H. Woißchke.
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Burg und Schloß Gröditzberg
Sei mir gegrüßt, Gradisius, bekränzter!
Seid mir, Ruinen, gegrüßt, Zeugen vergangener Kraft,
Dich grüß auch ich, elysisches Tal, voll Segen und Freude,
Dich, hellspiegelnder Teich, lieblich von Fichten umarmt.
W elche Gefühle  bestürmen mich hier: der Lust und der Wehmut, 
Jauchzen möcht ich laut, aber auch weinen so gern,
O  -  des W undergefühls, der Freudentränen, der Andacht 1 
W o  man fürchtet und liebt, staunt und lächelt zugleich.

Wer aus eigener Anschauung Vergleiche ziehen kann, wird das schlesische Bur* 
geiiland ebenso schätzen wie die Landschaft am Rheinstrom zwischen Bonn und 
Bingen. Gewiß ist das schlesische Burgenland im Gesamtcindruck herber, deshalb 
alter nicht weniger schö;i. Es war für den Wanderer dann aber eine willkommene 
Ergänzung, ebenso wie im Westen voller Romantik, erfüllt von geschichtlichen 
Erinnerungen und von Sagen nmwoben. Die Gröditzburg gehörte zu den wehr­
haftesten und stolzesten schlesischen Burgen, und sie wur eines der ältesten Denk­
mäler weltlicher Baukunst aus dem Mittelalter. Solange Schlesien besiedelt worden 
ist • -  wir denken hier vor allem an die wehrhaften ostgermanischen Bauern­
völker, die etwa 100 v. Cbr. nach Schlesien kamen und hier etwa 800 Jahre lang 
wohnten, bevor sie zur Zeit der Völkerwanderung Schlesien verließen —  dürfte 
auf dem Gröditzberg schon eine Wehranlage bestanden halten. Denn die Lage 
<les 389 in hohen Berges mit seiner weiten Rundsicht über die Weite der ihn 
umgehenden Ebene lud ja geradezu zur Errichtung eines festen Stützpunktes ein. 
Das Vorhandensein einer Burg im 12. Jahrhundert ist für die Nachwelt das Zeugnis 
für eine der ältesten schlesischen Urkunden überhaupt geworden, da diese Burg 
als Mittelpunkt einer srhlesichen Kasteilenei in einer Bulle des Papstes Hadrian IV. 
vom 23. April 1155 bereits ervahnt wurde. Soweit die Geschichte der Burg nicht 
sehon in unserem ersten lleimathueh Erwähnung fand, soll sie hier ergänzt werden: 

Die Burg gehörte nach dem Einzug der schlesischen Piasten den Herzogen 
von Liegnitz. Im Jahre 11120 verkaufte der verschwenderische Herzog Boles- 
luus III, von Liegnitz das Gut Witlicheuau mit dem Gröditzberg au den Kitter

Swolo aus der Familie der Busc- 
woy. In dieser Zeit scheint die 
Burg stark verfallen zu sein, denn 
sie wurde in alten geschichtlichen 
Aufzeichnungen kaum noch er­
wähnt. Auch aus den Einfällen der 
Hussiten in Schlesien (1125-1134) 
ist nichts bekannt, daß sic vor der 
Gröditzburg gelagert hätten.

Erst im Jahre 1475 begann ein 
neuer Abschnitt in der Geschichte 
dieser Burg, als Herzog Friedrich I. 
von Liegnitz den Gröditzberg und 
das umliegende Land zuriiekkaufte. 
Der haulustigc Fürst begann so­
fort, das verfallene Sehloß wieder 
herzustelleu. Zunächst ließ er den 
hochragenden Waehtturm erbauen, 
darnach das große Wohnhaus auf* 
richten und den langen Keller an- 
legen. Der Herzog beauftragte 
mehrere Maurermeister mit dem 
Aufbau der Burg und schloß mit 
ihnen am 4. November 1473 einen 
festen Vertrag. Darnach wurden 
die Meister Blasius Rose« Bartuseh 
Rloesehiich und Hannes Trawer- 
nieltt verpflichtet, den Bergfried 
ebenso hoch zu bauen, wie den 
runden lledwigsturm am Liegnit- 
zer Schlosse. Auch für „etliche 
heimliche und sonst verborgene 
Gemächer“ sollten sic Sorge tra- 

Der Burgbau hat scheinbar sehr lauge gedauert, denn nach zehn 
ul.ite sieh der Ziegeldecker Georg Hupuff vor dem Geliebt in Goldhcrg

Kingang zur Gröditzburg

gen.
Jab reu m

Familien-Nachrichten ans Kauflnng a.K.
Geburtstage von Kauffungern:

50  J a h r e :
Am 3. 3. 1957 Frau Marta S c h i n k e  geh. Günter, 

Wallenstedt, Krs. Alfeld/Leine, früh. Hauptstr. 30. —  
Am 3. Ö. 1957 P ü i z o I d Willi, Dresden N 26, Mo- 
ritzstr. 27, früh. An den Brücken 13. —  Am 18. 3. 1957 
Schuhmacher Johann R e i c h s t e i n , Kuhlhach, Post 
Perlersreuth, Krs. Wolfstein/'JNdhay. —  Am 22. 3. 1957 
Frau Charlotte P ä t z  o l d ,  Retzenhöhe-Züsch, Krs, 
Trier, früh. Hauptstr. J22/24 (Pätzold Bruno).

60  J a h r e :
Am 22. 3. 1957 Frau Lehrer Antonie W e ti I t e , 

Nordwalde, Bcz. Münster, Bispingallee 13, früh. Haupt­
straße 177.

7 0 J a h r e  u n d  ä l t e r :
Am .3. 3. 57 Faustmann Roherl A u l .  Dietz/Lalm, 

Staffelstr. 1, früh. Hauptstr. 42, 73 Jahre. —  Am 
3. 3. 57 T s c h ii r t m e r Reinhard, Krössnkn 33, Post 
Tauchern, Krs. Weißenfels/Sa., früh. Wiedmutweg 3, 
72 Jahre. —  Am Ö. 3. 57 P ii s c h e I Ewald, Düssel- 
dorf-Lichtenbroich II, Krahnenhergstr. 35, früh. Kirch- 
steg, 70 Jahre. —  Am 9. 3. 57 Frau Fleischermeister 
Anna S c h n a h e I . Osterwahl *1 LI, Krs. Hameln, 
früh. Hauptstr. 11. 70 Jahre. —■ Am 14. 3. 57 M e h - 
w a I d Friedrich. Wallenstedt, Krs. Alfeld/Leine, früh, 
llauptst. 76, 77 Jahre. —■ Am 23. 3. l Frau E b e r ­
h a r d  geh. Buhr (Schwägerin von Kaufmann Alt), 
Kippsdorf, Krs. Di|>|>oldiswalde/Sa., Haus Sachsenwald, 
früh. Hauptstr. 91. 7Ö Jahre. - - Am 23. 3. 57 S c h u d y 
Gustav, Hohndorf, Krs. Stollberg/Sa., früh. Hauptstr. 
241. 79 Jahre, —  Am 20. 3. 57 Frau Gärtner Emma 
F l e g e l ,  Schrotau Nr. 9 h. Taucherm, Krs. Hohen­
mölsen, früh Hauptstr. 187, 76 Jahre. —  Am 24. 3. 
19.",7 Frau Direktor W i I s c h e 1, Wallenstedt, Krs. 
Alfeld/Leine, früh. Hau|>tstr. 71, 74 Jahre. —  Am 2L 3. 
19.57 Frau Marta II o f f m a n n geh. Joppe, Mehl* 
meisel nVä Krs. Kemnatlh früh. Hauptstr. 63, 70 Jahre. 
—■ Am 31. 3. J>7 Frau Emma J o h n  geh. Jentsch. Ober* 
lungwitz/Sa., Roststr. 41, früh. Randsiedig. 12. 74 
Jahre.

8 0 J a h r e  u ml ä l t e r :
Am 7. X ö7 Frau Pauline M e i e r ,  GlauchauSa., 

Kirehplatz 5, früh. Hauptstr. 233, 80 Jahre. —  Am 
12. 3. 57 Ernestine B r u e h m a n n  geh. Warmbrunn, 
Engen-Hegan, Krs, Konstanz, 8,3 Jahre, i— Am 29. 3. 
57 Ida P a u s e  geh. Ilolzhccher, Hagen-IIalden, Len* 
nestr. TR, früh. Hauptstr. 4, 85 Jahre.

Unsere Toten:
Am 6. 1. 1956 ist an einem Herzleiden Paul Kulms 

und am l.>. 1. 1956 des Verstorbenen Vater heimge- 
gangen, am 6. 3. 1956 folgte auch dessen Muter den 
beiden in die Ewigkeit. Der Verstorbenen Wohnsitz 
war Teuhlitz/Ohcrpfalz.

*

Nach fast 12 Jahreu ist in den letzten Wochen der 
allen Kauffungcm bekannte Heimatfreund Erich Feil* 
hauer mit seiner Frau Martha geh. Ludwig aus unse­
rem 1. Kauffung nach Schwenningen a. Neckar, Sturm- 
hültler Straße 148 zu seiner Tochter ansgesiedelt wor­
den. Heimatfreund Feilhauer war Jahrzehnte beim 
Kalkwerk-Tschirnhatis als Seilhahtihrcmser tätig und 
ein ganz besonders rühriges Mitglied der Freiwilligen 
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. Er wohnte mit 
seiner Frau, übrigens eine Tochter vom Stellmacher 
Ludwig, bis 1945 in der Elsnersiedluug. Alle Kauf* 
fuitger wünschen, daß Heimatfreund Feilbaner dem* 
nächst seinen 70. Geburtstag in Gesundheit und Wohl* 
ergehen mit all seinen Lieben feiern kann.

G. Teuber

Solingen als Palensladt der GoIdberger
Auf Grund von Verhandlungen mit Solingen als 

Patenstadt für den Kreis Goldherg wurde mir zuge- 
sagl, daß eine Straße in Solingen Goldberger Straße 
heiiaiini wird. Für 1957 nimmt Solingen wieder sechs 
erholungsbedürftige Jungen bis I I Jahre auf. Das 
GoIdberger Kreistreffen 19Ö8 soll am 2. Juni-Sonntag 
in Solingen-Obligs durchgeführt werden.

Otto Brandt. IIKVM.

Spmmcrsingcn in der neuen Heimat
Hierzu das Bild auf Seile 6

Wie allerorts wo Schlesier wohnen werden heimat­
liche Sillen und Gebräuche gepflegt, so auch in Bayern.

Hier in Neutraubling, ein auf einem ehemaligen 
Flugplatz neuerstandener Industrieort vor den Toren 
Regenshurgg hat dieser alle Brauch kaum eine Unter­
brechung erfahren. Der Zufall wollte es, daß einige 
Familien aus dem Kreise Goldherg bereits .1916 hier­
her verschlagen wurden, welche mit ihren Kindern 
heimatliches Brauchtum in kleinerem Rahmen weiter­
pflegten.
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Sommerkindl in Ncutraubling bei Regensburg (Bayern)

verpflichten, die Ziegeldädier auf dem Burgbau so zu vollenden, wie es der Herzog 
mit ihm ausbedungen hatte. Nach weiteren zwei Jahren wurde der Stadtmaurer 
Barthel in ähnlicher Weise vor das Gericht zitiert. Von 1473— 1485 war also der 
Burgbaii noch nicht vollendet. Zum Andenken an einem bei dem Bau ereigneten 
tötlichen Unglücksfall wurde am Toreingang in den inneren Hof der Burg eine in 
Stein gehauene Figur angebracht. Wie lange der Burgbau nach dem Tode Herzog 
Friedrichs I. (f 1488) geruht hat, ist nidit bekannt. Als aber die Türkengefahr 
Schlesien in Furcht und Sorge setzte, ließ der Nachfolger Friedrichs I., Herzog 
Friedrich II., die Burg zu einer starken Landfestung ausbauen.

Nun wurden die Bauarheiten dem berühmten Stadtbaumeister Wendel R o s ­
k o p f  aus G ö r l i t z  übertragen. Wendel Roskopf erfreute sich nicht nur in 
Schlesien eines bedeutenden Rufes. Er stammte aus Böhmen und soll u. a. den 
berühmten Wladislaw-Saal auf dem Hradschin in Prag geschaffen haben. Ferner 
erbaute er in Görlitz den Schönhof, das erste deutsche Renaissancehaus, das Gör- 
litzer Rathaus und eine Anzahl schöner, noch bis jetzt erhaltener Bürgerhäuser. 
Während des Baues der Gröditzburg hat er auch das R a t h a u s  i n  B u n z l a u  
erbaut, wie ihm auch einige schöne alte Giebelhäuser am Markt in Bunzlau zuge­
schrieben werden. Nach dem Entwurf des Meisters ist der untere Saal des Pallas 
ausgebaut worden, der bis in die jüngste erhalten blieh.

Glänzende Ritterfeste
Bald wurde die Burg der Schauplatz glänzender Ritterfeste. Noch vor der 

endgültigen Vollendung des Baues durch Wendel Roskopf veranstaltete der Herzog 
Friedrich II. im Jahre 1515 zur Nachfeier seiner Vermählung mit der Tochter 
des Königs Kasimir III. von Polen ein Ringelrennen auf dem Gröditzberge. Viele 
hohe Ritter und edle Damen, die die Prinzessin aus ihrer Heimat bis nach Liegnitz 
begleitet hatten, fanden sich auf der Burg ein. Auch alle Vasallen des Herzogs 
waren zu der Feier geladen.

Bei einer großen Festlichkeit im Jahre 1523, an der auch der Markgraf Georg I. 
von Brandenburg teilnahm, brach während des festlichen Mahles Feuer aus. Ein 
Teil der Burggebäude wurde beschädigt, der Schaden aber bald darauf wieder 
ausgebessert.

Der nächste Fürst, der den Gröditzberg übernahm, war Friedrich II. von 
Liegnitz. Ihm wurde bei derErbauseinandersetzung Liegnitz und Goldberg mit dem 
Gröditzberge zugewiesen. Er ließ wiederholt glänzende Feste auf der Grödizburg 
abhalten., obwohl er selbst keinen dauernden Aufenthalt auf der Burg nahm. 
Zu einem Turnier am 15. Juni 1549 waren 102 Ritter, 128 Ritterfrauen und 
99 Knappen erschienen. Dazu kamen die Kampfritter, Marschälle uud Herolde. 
Vier Tage hindurch wurde um die Ehre gestritten und geritten, während die 
Damen einen Wurfvogel nach einer aufgestellten Scheibe schleuderten. Den Siegern 
itn Kampf der Ritter winkten als Preise eine goldene Kette, 20 Dukaten, ein 
Ritterhelm, ein silberner Pokal, vier Ochsen und 20 Schafe. Der holden Siegerin im 
Wurfkampf wurde eine goldene Kette überreicht. Während der Feier wurde 
tüchtig geschmaust, getrunken und getanzt.

Die Tage harmlos fröhlicher Feste gingen mit dem Herzog Friedrich III. zu 
Ende. Ihm folgte im Jahre 1570 sein Sohn Heinrich XL, der ein außerordentlich 
verschwenderisches Leben führte. Schließlich wurde Heinrich durch ein Machtwort 
des Kaisers Maximilian abgesetzt und die Regierung seinem Bruder Heinrich IV. 
übertragen. Zwischen den beiden fürstlichen Brüdern kam es zu wiederholten Aus­
einandersetzungen, da Heinrich die ihm angebotene Teilung nicht annahm, ln 
dieser Zeit war

B u r g h a u p t m a n n  I l a n s  v o n  S c h w e i n i c h e n  
der Vertreter des Herzogs auf der Gröditzburg. Sein Vater war bereits von 
1547 bis 1555 zum Burghauptmann berufen worden. Nachdem sein Sohn Hans 
yon Schweinichen. der im Jahre 1552 das Licht der Welt erblickt hatte, im höfischen 
Dienst genügend ausgebildet worden war, trat er an die Stelle seines Vaters, und 
damit begann eine besondere Zeit für die Gröditzburg, über die Hans von Schwei* 
nichen selbst ein unschätzbares literarisches Denkmal hinterlassen hat in seiner 
eigenen Lebensbeschreibung „Lieben, Lust und Lehen“ . Er gewährt uns einen 
Einblick in die Zeit des Mittelalters und schildert in ungeschminkter Wahrheit 
alles, was er gesehen und erlebt hat.

„Ein ruhiges Gewissen, braucht Blahuts Federkissen!“

Eine der ersten Ortsgruppen der. Schlesischen Lands­
mannschaft in hiesiger Gegend wurde hier von Elek- 
tromeister Vogel (Kauffung) —  deren I. Vorsitzender 
er heute noch ist —  gegründet.

Am Aufbau maßgebend beteiligt waren: Hauptleh­
rer Anders (Kammerswaldau) Spachowski (Kauffung) 
und Geble (Schönau). Auch „Unsere Oma“ Frau Selma 
Gran (Schönau) die demnächst 82 Jahre alt werdende 
immer fidele Trachtlerin mit ihren warzigen Mund­
artgedichten hat einen beachtlichen Anteil. Die Vor­
aussetzungen zum Ausbau der Pflege heimatlichen 
Brauchtums auf breiterer Grundlage war gegeben und 
mit dem Anwachsen der Ortsgruppe kamen neue Kräf­
te mit neuem Mut uud neuen Ideen, so daß der Er­
folg nicht ausbleiben konnte. Kaum sind nun die 
letzten Faschingslieder verklungen so werden bereits 
die ersten Vorbereitungen für das Sommersingen ge­
troffen. Ueberall werden die Sommerstecken hervor- 
geholt und einer eingehenden Prüfung unterzogen. 
Für die „Kleinen“ welche dag erstemal dabei sind 
wird von Mutti ein neuer gemacht; „Aba Mutti a ganz 
schiener mit ganz viel Bluma und langa Schleefa“ . E» 
versteht sich, daß dabei die schönen überlieferten Sem- 
merlieder einstudiert und geübt werden. Den letzten 
Schliff besorgen wie immer unsere bewährten Jugend* 
betreuer Werner (Liegnitz) und Lischka (Beutlien). 
So werden nun die Sonnabende gezählt und wenn 
beim Bäcker die ersten Schaumbretzeln zu haben sind, 
ist es nicht mehr weit.

Von den Einheimischen und anderen Volkstums­
gruppen wird das Festhalten an diesem schönen Brauch 
nicht nur bewundert, sondern weitgehend unterstützt. 
Selbst der Bischof von Regensburg empfängt alljähr­
lich die Kinder mit ihren bunten Sommerstecken und 
erfreut sich der munteren Gesänge.

Wir aber freuen uns, denn wir glauben mit diesem 
Brauch ein gutes Stück Heimat gerettet zu haben.

BnndestreOen der Schlesier im Der bst?
Das ursprünglich für Juni 1957 in Hannover ge­

plante Schlesische Bundestreffen 1957 kann infolge 
Terminschwierigkeiten mit der Messehallengesellschaft 
nicht stattfinden. Zur Zeit sind weitere Verhandlungen 
im Gang, um die Durchführung im Herh9t d. J. doch 
noch zu sichern. Wir bitten wegen weiterer Nachrich­
ten sich bis zur nächsten Ausgabe zu gedulden und die 
Reisedispositionen so zu treffen, daß jedem noch die 
Fahrt nach Hannover bis Oktober möglich wird.

Nettes ans der Oberlansitz
Vom 1. April d. J. an 6oll es auch in Görlitz ein 

„H O ■ K o m h i n a t“  geben. Der westliche Leser wird 
sich darunter wenig vorstellen können. Aber selbst in 
der alten Heimat fragt man sich nach dem Sinn dieser 
„Neueinrichtung“ . Sie wird drüben damit begründet, 
daß man dadurch viel an Verwaltungskosten sparen 
könne. In Wirklichkeit aber sind diese Kombinate Zu­
sammenfassungen, die den kleinen Handelsbeflissenen 
und Gewerbetreibenden als selbständige Existenz völlig 
ausschalten sollen. Am 1. Februar 1957 wurden so die 
HO-Lebensmittelgeschafte und Gaststätten zum 1. Kom­
binat zusammengeschlossen, am 1. April folgt das 
zweite, in dem sich HO-Industriewaren und das HO- 
Warenhaus vereinigen. Für dieses HO-Kombinat ist als 
Versorgungsgebiet vorgesehen: Görlitz Stadt und Land 
und Niesky. In Hagenwerder, Ostritz und Görlitz sol­
len dann neue Spezialverkaufsstellen entstehen. Inzwi­
schen rechnen sich die SED-Machthaber aus, daß durch 
die Kombinatsbildung im ganzen Bezirk etwa eine 
Million Mark eingespart werden könnten.

Patenstadt für Kreis Rothenburg O/L.
Nachdem sich im Vorjahr bezüglich der durch die 

Neiße halbierten Heimatkreise im Hinblick auf die 
Patenschaftsfragen für die Kreise Görlitz und Rothen, 
bürg O/L. einige unerwartete Schwierigkeiten ergeben 
hatten, die anscheinend nun überwunden sind, war es 
möglich, in Zusammenarbeit mit dem Referenten für 
Patenschaftsfragen der Lin. Schlesien (Herrn I)r. Hein­
rich, Hildesheim) und der Oberlausitzer Heimatkartei 
sowie im Einverständnis mit Hfrd. Slanina als Hei­
matkreisvertrauensmann erneut Verhandlungen wegen 
einer Patenstadt für den K r e i s  R o t h e n b u r g  
aufzunehmen. Zur gelegenen Zeit werden wir unsere 
Leser von dem Ergebnis dieser Bemühungen in Kennt­
nis setzen.

Flurnamen von Rothwasser/Oherl.
Fiebig, Irrlicht, Spillerberg, Kirdibain, Heidehäuser, 

Hammerhain, Hirsthbäuser, Teichhäuser, Wolfsberg, 
Hopfenberg, Pachterkainidit. Kolonie mit Saatgut 
Heidehof, Forsthaus Rabenhorst, Gut Meierslaune, 
Taubentränke, am Mühlteich. (Helene Doscher, Han­
nover, Zwinglistr. 4).
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Die Sage von Dietrich vom Willenberge
Einer der schönsten Spaziergänge führt 

von Neukirch das Katzkachtal aufwärts. Wie 
Kulissen schieben sich die dichthewaldeten 
Berge hintereinander, daß man den Eindruck 
gewinnt, der Weg konnte nicht mehr weiter­
gehen. Der alte Fahrweg führt am Floßberg 
entlang nach dem idyllisch gelegenen Ro­
senau, ein beliebtes Wanderzicl auch der 
Schönauer. Ein Fußweg führt von der Pohl- 
mühle am Mühlgraben entlang um den Fuß 
des Willenherges herum, bis zur Orgel. Hier 
hängen die erstarrten Porphyrsäulen wie 
Orgelpfeifen von den Felsen herab. Auf dem 
bequemen Fahrwege steigt man dann durch 
einen Laubwald zur Baude des Willenberges 
empor und genießt einen der schönsten Rund­
blicke. Zu Füßen des Berges sieht man im 
Süden das silberne Band der Katzbach und 
die Häuser von Röverßdorf. Die Eisenbahn, 
so klein wie aus der Spielzeugschachtel auf­
gebaut, dampft pfeifend und bimmelnd nach 
Schönau. Hinter Schönau ragen die vielen 
hohen Feueressen der Kalköfen Kauffungs 
auf. Das Bild wird gleichsam eingerahmt 
durch den nördlichen Höhenzug des Bober- 
katzbachgehirges, der vom Osten nach We­
sten zieht. Aus ihm ragt die Hohegolie zu 
stattlicher Höhe empor. Dahinter erkennt 
man die Falkenberge, und endlich am Hori­
zont erblickt man den ganzen Kamm des 
Riesengebirges von der Schneekoppe bis 
zum Reifträger; ein unvergeßlicher Anblick, 
wenn die blauen Berge im weißen Schnee­
kleide schimmern und die Bäume zu un­
seren Füßen im märchenhaften Rauhreif 
prangen. Der Ausblick in den Löwenberger 
Kreis wird zum größten Teil durch die Fal- 
kenhaiiicr Berge versperrt, ebenso der Blich 
nach Norden durch den Floßberg und den 
Langen Berg. Nach Osten sind noch einige 
Konradswaldauer Berge zu erkennen. Be­
rühmt sind auch die «»Willenberger Trop­
fen“ und das siebenfache Echo, das der alte 
Bandenwirt, „Rübezahl“ genannt, durch ei* 
nen Böllerschuß auslöst. Nördlich der Baude 
stößt man auf alte Mauerreste. Hier stand 
einst die Burg des Raubritters Dittridi vom 
Willenberge. Von ihm weiß die Sage aus 
alter Zeit zu erzählen:

Dietrich vom Willenberge war ein be­
rüchtigter Raubritter, Da er wegen seines 
üblen Leumundes kein Ritterfräulein zur 
Frau gewinnen konnte, raubte er eines Ta­
ges Kunigunde, die Tochter des Ritters vom 
Geiersberge. Sofort verband sich ihr Vater 
mit einigen Rittern der Nachbarschaft, um 
sie noch vor der schon angesetzten Hochzeit 
zu befreien. Nur durch eine List war es mög­
lich, den Zugang zu der hochgelegenen, zum 
großen Teil aus Holz gebauten Burg zu 
erzwingen. Die Kitter verbargen sich im 
Walde am Fuße des Willeuberges. Es gelang 
ihnen, einigen Körner suchenden Tauben 
glimmende Schwefelfäden unter den Flügeln 
zu befestigen. Die geängstigten Tiere such* 
ten ihre Nistplätze auf der Burg auf und 
steckten sie in Brand. Während der ausge- 
broelienen Verwirrung gelang es den Rittern, 
den Berg zu erklimmen und die geringe Be­
satzung zu überwältigen. Nur der Knappe 
Dietrichs entsprang und verbarg sich in der

Westermanns Monatshefte im März 1957
Ueber das W under der Insektenaugen gibt Dr. 

R. Ehrlich einen fesselnden Beitrag; B. Prilipp be­
richtet den Freunden des Buhnentanzes Ober die 
Entwicklung des europäischen Balletts. Eine „W oh­
nung nach Maß* packt mit vielen Abbildungen die 
Frage neuzeitlicher Wohnraumgestaltung an. Dr. 
E. v. Lölhöffel öffnet mit zahlreichen Fotos das 
.Fenster ins W eltall* von der ersten Radiostern­
warte Deutschlands. Das Heft bringt wiederum 
schöne farbige Kunstdrucke berühmter W erke und 
mehrere spannende Erzählungen neuerer Autoren.

Der klein« Herr Terry und viele andere Märchen 
und Kindergedichte von Albert Hochheimer. 
Schweizer Druck» und Verlagshaus A G . ZOndh. 

Ein prächtiges Lesebuch mit vier farbigen Bil­
dern und 55 kindertumlichen Federzeichnunyen von 
Irma B6bi6-Dois mit einer Fülle vergnüglich und 
besinnlich unterhaltsamer Märchen, Tiergeschich­
ten, teils Prosa, teils In Gedichtform, ist diese 
Ausgabe sehr zu empfehlen, wenn man der Jugend 
zwischen 8-14 Jahren ein wertvolles Geschenk 
machen will.

Nähe der Burg. Dietrich vom Willcnberge 
wurde gefangen genommen und dicht an der 
brennenden Burg angebunden. Er sollte sei­
ne ruchlosen Taten mit dem Feuertod bü­
ßen. Ein aufkommender Wind trieb die Flam­
men und Rauchwolken auf die Eroberer zu, 
die eilig die Brandstätte mit der befreiten 
Kunigunde verließen. In der größten Not 
löste der entsprungene Knappe die fesseln­
den Bande Dietrichs und rettete den Ritter 
im letzten Augenblick. Da er nun vor der 
schwarzen Fehme, die ihm das Todesurteil 
schon übersandt hatte, seines Lehens nicht 
mehr sicher war, entfloh er nach Italien und 
lebte am Rande des Vesuvs als Einsiedler. 
Hier hat er noch viele Reisende, denen er 
sich als Führer anbot, ins Verderben gelocht.

Bruno Tischer, Altenbruch

Unsere Flnrnamensammlnng

Tiefhartmannsdorf, Krs. Goldberg:
1. Kapellenberg, 2. Friedrichshöhe, 3. Zip. 

fei, 4. Güterhohe, 5. Hochwald, 6. Molkeu- 
brunn, 7. Tiefer Grund, 8. Sclieibelberg, 
9. Rote Höhe, 10. Sebastiansteiu, 11. Freu­
denberg, 12. Gruffberg, 13. Kahle Höhe, 14. 
Lindei, 15. Kreuzberg, 16. Geislerberg, 17. 
Altes Pferd, 18. Küdienloeh, 19. Günter­
berg, 20. Oberammergau, 21. Müllerberg,
22. Ilundsk irche. 23. Schanze, 24. Butter­
berg, 25. Kellcrstein, 26. Kalter Ritz.

(Richard Pötsdike, Bielefeld) 
*

Falkenhain, Krs. Goldberg:
1. Die Lasbaeh. 2. Der Drisehel, 3. Rii- 

mergraheu (Römeltsgrabcn), 4. Schieferwie­
sen, 3. Aintmannsau, 6. Die Hohle, 7. Die 
Klinghaeh, 8. Die Prelle, 9. Der Ficbig, 10. 
Die Läuscfichtc, 11. Der tiefe Grund ,12. 
Vorderberg, 13. Der Grund. 14. Hinterberg, 
15. Die Grille, 16. Teufels Lustgarten, 17. 
Hochwald, 18. Die Aue, 19. Das Erhe, 20. 
Die Hielsdtern (alte Form: Ieltsihern), 21. 
Alte Wiesen, 22. Großtcirli.

(Richard Potschke, Bielefeld. 
Am Südholz 40)
*

Rothenburg O/L:
„Algier“ , „Bleiche“ , „Btirgwall**, „Galgen­

berg“ , „Brechendes Ufer“ . „Kuhbläcke“ , 
„ Jakobshäuser“ , „Weberhäuser*4, „Kosa. 
kengräber“ , ,.PIäderitzek\ „Vaterunserber- 
ge“ , „Birkenwäldchen“ , „Lindenallee“ , „A m 
Mühlgraben“ . (Mitgeteilt von Hans Slanina, 
Wichtringhausen, Ldkrs. Hannover.)

¥
Spätheimkehreriii aus Adelsdorf:

Mitte Januar 1957 ist aus der schlesischen 
Heimat Frl. Hildegard Z i e g e rt ausgesie­
delt worden. Nach Kriegsende wohnte sie 
zunächst mit ihren in Adelsdorf lebenden 
Eitern zusammen; ihre Mutter starb 1945. 
Bei der Vertreibung des Vaters und der ver­
heirateten Schwester Mitte 1946 wurde Frl. 
Ziegert noch festgehalten, weil sie zur Land­
arbeit beiin Russen auf dem Dominium 
Adelsdorf eingesetzt war. Seither mußte sie 
sich mühsam durch schwere Arbeit, zuletzt 
in einem polnischen Hotelbetrieb in Grö- 
ditz a. Berge, ernähren. Am 17. 1. 1%7 
traf sie bei ihrem 81 Jahre alten Vater in 
(21b) Lüdenscheid, Wilhelmstraße 37 a, ein, 
bei dem sie jetzt wohnt uud dem sie den 
Huushalt führt.

«
Leisersdorf:

Wir Leisersdorfer begrüßen hiermit un­
seren alten, gewissenhaften und in jeder 
Zeit bewährten Bürgermeister Arthur 
K ü h n ,  der seine Treue für unser ge­
liebtes Leisersdorf mit 12 Jahren Ausdauer 
unter fremder Herrschuft bezahlen mußte. 
Hfrd. Kühn konnte nun nach so langer Zeit 
die Freiheit im Westen erreichen. Wir wün­
schen ibm noch viele Jahre in Gesundheit 
und daß er sich bald in die hiesigen Ver­
hältnisse gut eihlehen möchte.

Goldbergspende!
Seit November v. J. scheint die angeregte 

Goldbergspende in Vergessenheit geraten zu 
sein. Es konnten inzwischen einigen bedürf­
tigen Heimatvertriebenen aus dieser Spende 
Päckchen gesandt werden. Wir bitten jedoch, 
uns weitere Spenden zu übersenden, damit 
der Kreis der Betreuten erweitert werden 
kann. Spenden auf das Postscheckkonto Jo­
hanna Dedig, Braunschweig, Postscheck­
konto Nürnberg Nr. 762 41.

Heimatkreiskartei Solingen
Die von unserer Patenstadt Solingen ver­

waltete Heimatkartei für den Kreis Gold­
berg hat mehrere Tausend Fragebogen ver­
sandt, von denen bedauerlicherweise bisher 
nur ein kleinerer Teil ausgefüllt zurückge­
sandt worden ist. Wir möchten unsere Leser 
daran erinnern, daß die in Braunschweig 
verwaltete Heimatkartei in engster Zusam* 
menarbeit mit der von der Patenstadt So­
lingen verwalteten Heimatkreiskartei steht, 
und daß es im Hinblick auf die zur Zeit in 
der Bundesrepublik und West-Berlin lau­
fende Gesamterhebung der Vertriebenen 
dringend erwünscht ist, daß jeder seine ei­
genen Personalien und die seiner Verwand­
ten, Bekannten und Freunde registrieren 
läßt. Wir müssen doch endlich einmal dahin 
kommen, daß wir lOOprozentig unsere Volks* 
Verluste durch die Vertreibung feststellen. 
Das geht aber nicht ohne die Mitarbeit al­
ler Beteiligten!

cW ir gratulieren t
In Bielefeld feiern Frau Ida S t ü b n e r  

aus Sehönwaldau am 23. 3. ihren 65. Ge­
burtstag und Franz L e i t z k e  aus Klein- 
Ijfelmsdorf am 26. 3. den 75. Geburtstag. — 
Hfrd. Oskar L a n g e  aus Göllsrhau beging 
am 1. 2. 57 seinen 84. Geburtstag. —  Am 
19. 3. 57 feiert Hfrd. Hermann W o i s e l i k e  
aus Georgenthal-Gröditzberg in Trautheim 
1». Darmstadt, Waldstr. 45, seinen 78. Ge­
burtstag. —  Schuhmaehermeister Wilhelm 
K ö l i e  aus Altschönau a. K. feierte atu 23. 
2. 57 in Bielefeld, Königsbrügge 35, seinen 
89. Geburtstag. —• Hfrd. Karl G r u b e  aus 
Haynau, Peipestr. 12, feiert am 20. 3. 57 
in (16) Wetter, Krs. Marlmrg/Lahn, Haspel- 
str. 6, seinen 75. Geburtstag. —  Steuerinsp. 
a. D. Max S e i d e l ,  früh, beim Finanz­
amt Goldberg, jetzt Garstedt b. Hamburg, 
Fliederweg 3, feiert am 16. 3. d. J. in alter 
Frische seinen 82. Geburtstag. —  Am 29. 3. 
57 vollendet Hfrd. Otto G u s c b w i t z aus 
Konradsdorf in Hallenhausen üb. Bremen 3 
in alter Frische sein 80. Lebensjahr. —  Frau 
Ida H e I 1 i t z k e aus Pilgramsdorf 103, 

jetzt (23) Oldenburg i, 0., Moltkestr. 12, 
vollendet am 28. 2. 57 ihr 70. Lebensjahr. 
— Die goldene Hochzeit feierten am 27. 1. 
1937 die Eheleute Gustav B a c h  s t e i n  und 
Frau Pauline geh. Wiersing aus Prausnitz, 
Goldberg, zuletzt Haynau, Ring 22, jetzt 
(23) Hogenbögen, Krs. Vechta i. 0.

Seifersdorf er Geburtstagskinder:
Frau Hedwig L a u g n e r  feierte in Wei- 

ßenstein, Post Overath, Bez. Köln, am 17.
12. 56 ihren 70. Geburtstag. —  Die goldene 
Hochzeit feierten am 26. 12. 56 das Ehepaar 
Robert K a h i e r s k e  und Frau Selma geh. 
Hoffmann (früli. Dominium), jetzt in Wersch- 
Marienfeld (Siegkreis). —  Die Eheleute Ri- 
ehard und Elfriede K a b i e r k e  geh. Cöbel 
feiern am 14. 5. 37 in Carum-Mühle (Oldbg.) 
die silberne Hochzeit,! früher Leisersdorf).

Unsere Toten
Hfrd. Bruno L a u g e  aus Göllsdiau ist in 

Hanover verstorben, —• Am 8. 2. 57 starh 
in Altenwalde üb. Cuxhaven im 50. Lebens­
jahr Bauer Oswald F e i g e  aus Ludwigs­
dorf, Krs. Goldberg. — Der in Seifersdorf, 
Krs. Goldberg, beheimatete Maurer Paul 
F i e h i g  verunglückte im Juni 1956 tötlich 
hei der Talsperre Kaldaunen-Siegburg. —  
In Ihlienworth/Niederelhe verstarb am 23. 
1. 57 im Alter von 62 Jahren Frl. Elisabeth 
K n o h l o c h  aus Schönau a. K. —  Am 29,
12. 56 verstarb in Göhlsdorf h. Haynau 
Frau Frieda M o r a w s k i geh. Kaul im 
Alter von 42 Jahren.
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78. Anscbriftenliste

Altenlohm, Krs. Goldberg:
Gudc Ella: (15nl Günlhersleben b. Gotha/ 

Thüringen.
Gudc Walter: (13a) Pllaumheim 155 bei 

Aschaffcnburg.
Hanke August-Wilhelm: (23) Bremen-

Grambke, Am Goldkamp.
Ilarge Oskar und Selmn Preußt (10a) 

Ebersbach bei Görlitz.
Helbig Fritz: (2) KarslütU, Krs. West- 

Prignitz.
Ileuseler Annclies: (22a) Duisburg-Ham­

born, Duisburger Straße 241.
Hilsc Gertrud: (21b) Erndtebrück, Kreis 

Wittgenstein i. W., Edcrfcld.
Hoffmann Helmut, Melker: (20a) Maine 

11, Krs. Gifhorn.
Homt Frieda geb. Wilde: (21b) Rirkcfeld 

b. Hemschlar üb. Berlcbtirg/Edcr.
Ilübner Sclma: (15a) Erfurl/Thür., Non­

nenrain 4.
Jeltsch Kurt: (13a) Wiescnfcld 5 b. Co­

burg.
Kuhnt Erich: (21b) Meinerzhagen, Kreis 

Altena i. ,Westf.

Kuhnt Herrn.: (13a) Naila 23 b. Coburg/ 
Bayern.

Kiintzel Gerhard, Lehrer: (14a) Baum­
erlenbach, Krs. Oehringen.

Kiintzel Ulrich: (14a) Stuttgart-O., llauß- 
mannstraßc 27.

Kuhn Hilde geb. Willeck: (21b) Birkefcld 
bei Entschlar über Berlelmrg/Edcr.

Kunerl Hilde geb. Jander: (21b) Waltrop 
i. Westf.. Kapcllenweg 15.

Kunerl Walter: (15a) Remstädt b. Gotha/ 
Thüringen.

Kiinick Frieda: (10b) Voigtsgrün über
Triptis, Krs. Schlciz.

Kundt Hermann: (13a) Naila b. Colmrg/ 
Bayern.

Künzel Else: (15a) Remstädl b. Gotha/ 
Thüringen.

Kunzendorf Herrn.: (16) Holzhäusern, Krs. 
Bidcnkopf/Hcssen, Bahnhofstr. 17.

Kuizner Martha: (13a) Mecdcr b. Coburg/ 
Bayern.

Seifersdorf, Krs. Guldberg:
v. Bitter Conrad: (20a) Hannover, Bes- 

.semerstraße 6 II.
Bunzel Gertrud: (19a) Ilolleben b. Halle/ 

Saale, Mühlenstraße 1.
Dehmcl Artur, Traktorfiilirer: (32c) Kal­

dauen 9, Krs. Siegburg.

Dcinert Krich und Familie: noch in Sci- 
fersdorf.

Ficbig Ilcrhcrl: (13b) Waltlkirchen über 
Fassan, Graben 17.

Honsel Bruno u. F’am.: norh in Selfcrs- 
tlorf.

llerrmann Erich, HOV.M: (2110 Sticbler- 
weidc, l’ ost Wegerhof üb. Srhalksmüble.

Hinke Willtclm: noch in Sciferstlorf.
Iloffntann Paul: (16) Spangenbcrg, Gilt 

Ilnlbcrsdorf (Hessen).
Kiibel Heinnit: (15b) Raßdorf a. il. Rhönc/ 

Thüringen.
Kabierskc Robert: (22<) Kalilaiicn b. Sicg- 

Inirg, Bcz. Köln.
Käpprl Walter: (2 lat Ciitcrsloh, Ostslr. 15.
Krause Lothar: (Ü) Fnlkeiibagru, Kreis 

Prruzlau.
Müller Cotirricd mul Familir: noeb in 

Seifersdorf.
IVlickert Oskar um! Familie: noch in Sci- 

fersdorf.
Filz Helmut mul Ida: noch in Seifcrs- 

rlorf.
Itnabc Wilhelm: (2) Rcckenzien, Post Kl.- 

Warnow, Krs. Perleberg.
Reiche Anna und Ernst: (1910 Burg hei 

hei Magdeburg.
Reiche Hildegard: (32c) Kaldauen b. Sicg- 

Imrg, Rcz. Köln, Hans 321).

Fern der lieben Heimat verschied am 2. März 1957 nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe Gattin, meine gute Mutter, Schwieger­
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Minna Hoffmann
geb. Stief

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Richard Hoffmann, Gatte
Erhard und Irma geb. Stürmer, als Kinder
und alle Verwandten

Hösel/RaHingen*Land, Am Graben 31
früher Goldberg i. Schles., Gasthaus z. Bergschlößchen

Nach einem Leben treuester Pflichterfüllung ging am 22. 12. 56 im 
81. Lebensjahr mein lieber Mann und herzensguter Vater, Schwieger­
vater und Großvater, fern seiner lieben Heimat Probsthoin, der 

Amts- und Gemeindesekretär i. R.

Paul Tamm
für immer von uns.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Alwine Tamm geb. Lange 

Bielefeld, Ernst-Reni-Straße, den 22. 12. 1956 
Gleichzeitig danke ich allen recht herzlich für die Oberaus große 

Anteilnahme beim Heimgange unseres lieben Verstorbenen.

Fern der lieben Heimat verschied am 17. Februar 1957 nach langem 
Krcnkenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Om a

Frau Emma Schulz
im Alter von 72 Jahren.

in  t i e f e r  T r a u e r :
Herta Skowronek 
und Angehörige

Landshut, den 17. Februar 1957
früher Goldberg/Scnies., Trotzendorfplotz 3

Curt Kunkel
früher Schönau a. K.

Drogen u, Lebensm ittel

H a n n o v e r - D ö h r e n  
Ziegelstraße 11

H I L D E G A R D

Uns wurde am 11. 
Tochter geboren.

1. 1957 eine

Heinz Haude und Frau
Vestrup bei Vechta i. Oldenburg
früh. Leisersdorf, Krs. Goldberg

B E T T F E D E R N
handgescbl. ■. u | t- 
iddisien, sowie beste 

Dauneninlett m.
25 J. Gar., liefert 
auch auf Teilzahlung 

wieder Ihr Ver- 
traueoalieferant aua 

der Heimat.
Betten-Skoda, Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preiil. u. Master be­
vor Sie anderweitig kaufen. Lieferg. 
porto* and verpadcunfgfrei. Bei Bar* 
■ahltiDg Rabatt n. bei Niditgefallen 

Umtausch oder Geld sarfidc.

Echter
fl

KORN
der gvtg A *  im
Heimottropfen t»  Zft. AnrÄdit#

W unscheiburger Straße 10
IW.

Tief erschüttert teile ich allen 
Freunden und Bekannten mit, daß 
meine liebe gute Frau, Mutter, 
Schwester und Om a

Frau Klara Rindfleisch
geb. Döhring

zwei Tage noch der Operation am 
16. 2. 1957 im Alter von 62 Jahren 
an einer Herzembolie verschieden 
ist.

Im Nomen der Hinterbliebenen: 
Gustav Rindfleisch 

H.O.V.M. für den Ortsteil Neukirch* 
Schönhausen: Bielefeld, Max-Eyth- 
Straße 19

Am 10. Februar starb unerwartet 
im Aller von 76Vi Jahren mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der

Bademeister 

Wilhelm Lamprecht
aus Haynau, Krs. Goldberg.

Anna Lamprecht geb. Pierlich 
Kurt Lamprecht
Hildegard Mezger geb. Lamprecht 
Elli Steifen geb. Lamprecht 
Gerhard Lamprecht, i. Osten verm. 
und Anverwandte

Riestedt, Northeim, Paderborn

Herzlichste Geburtstags wünsche!

Zum 60. W iegenfeste om 14. 3. 
1957 sendet ihrem verehrten Vor­
sitzenden und Musikdirektor

Erhard Schlüter

und seiner Frau Gemahlin Frieda 
S c h l ü t e r  (am 4. Marz d. J.). 
Heimatgruppe Goldberg in Berlin

Grüne Nervensnlhc
„Drei Mal Grün“

nach altem tddesischen Rezept hat 
sich seit Jahren bestens bewährt bei 
Rheuma, Gidit und Nervensdimerzen 

Sdiachtel . . ca. 30 g 1,95 DM 
Sdiachtel • . zu 100 g 3,50 DM 
Topf . . . iu 250 g 5,70 DM 
Topf . . .  zu 500 s 8,95 DM 

Portofreie Zusendung. 
BahnhoLApotheke Herne i. Wegif.

W i l h e l m  M ö l l e r  
(fr. Haynau/Schle*., Stadt-Apotheke)

D a n k s a g u n g .
Für die lieben Glückwünsche und 

Geschenke zu unserer goldenen 
Hochzeit danken wir unsern Hei­
matfreunden herzlichst.

Gustav Bachstein u. Frau 
(23) Hogenbögen, Krs. Vechta i. O .

Reisen in die Tschechoslowakei 
und nach Polen 

mit Bussen nach 
Schlesien, Oberschlesien, Pom­
mern, Ost- und W estpreußen. 
Visum durch uns, auch für Ein­
zelfahrer, mit Motorrad oder 
eigenem W agen und Bahn. 
Fordern Sie- Sonderprospekte!

Inlett farbecht und daunendicht in 
allen Farben

Füllung prima Halbdaunen 
Oberb. 130/200, 6 Pfd.

statt 85/- nur DM 65,- 
Oberb. 140/200, 7 Pfd.

statt 95,— nur DM 75,— 
Oberb. 160/200, 8 Pfd.

statt 105,— nur DM 85r— 
Kissen 80/80, 2 Pfd.

statt 25,— nur DM 19,- 
Daunenfüllung 4, 5, 6 Pfd. pro Bett 

DM  25,- mehr 
Nachnahme, Rückgaberecht 

W A LTER  BANTEL, Schierbrok/Oldbg.

B E T T F E D E R N
(füllfertig)
'/> kg hondgesdilhsan 
DM  9.30,11.20, 12.60 
15.50 und 17.-
'/> kg «ngesdillHM 
DM  3.25, 5,25,10.25 
13.85 und 14.25,

f e r t i g e  B e t t e n
Stepp«/ Daunen-, Tagasd*ck«n 
u. Bettwäsche von der Fachfirma

B L A  HU T ,  Furth i. Wald oder 
BLAHUT, Krumbach/ Schwab»«

Verfangen Ste unbedingt Anggbot. 
bevor St« Ihren Bedarf anderweitig dedetn

----------- -  ■ *
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